
Ztwor..

ies Buh chließt ich, wie ich hoffen dar),
würdig einen Dorgängern an. ES oll in erter Linie ein klares Spiegelbild der
Stimmung unerer Heimat ein und zunächt die kleine Zeitpanne umfaen, der es
gewidmet it. Daneben will der „Saarkalender“ aber auch diesmal Sinn und Cha-
rakter der Bevölkerung vergangener Tage kennzeichnen, Schönheit und Tragik des
Landes aufleben laen. In dem bechränkten Rahmen diee Aufgabe zu löen, 1jt
j&lt;wierig, doh zugleich allen willkommen und damit dankbar. Ob mir aud jeßt der
Wurf gelang, teht meinem Empfinden nah bei der Liebenswürdigkeit der vielen
tauende von alten Freunden, denen die Schrift bisher ein willkommener Hausgat
geblieben it.

Aus aller Welt Gegenden meldeten ich wieder unere Heimatgenoen mit Dank
und freundwilliger Anerkennung. Uur einer hatte auch einen Tadel auf Cager.
Uner CTandsmann U. S. in Gueiras in Brailien drückt mir in einem Schreiben
zunächt im Geite die Hand vor Glück, „einmal wieder von einer alten Heimat zu
hören und ie tapfer und entchloen zu wien“. Er chreibt dann u. a.: „I&lt; erhielt
den Saarkalender 1929 aus Buenos Hires durd einen aus St. Ingbert tammenden
Gechäftsfreund. Wel&lt;h" onnige Freude nach 40 Iahren Fremde für einen wac-
echten Spreben! Doh Ihr habt Eu&lt; ehr verändert. Im Kalendarium teht tets
Sonnabend, ol&lt;e Bezeichnung für den lezten Wochentag kannte man garnicht. Wir
agten Samstag. Bitte ändern Sie das beim nächten Buh.“ „Dem Manne kann
geholfen werden!“

Eine beondere Freude und Genugtuung it es mir, daß einer der verdientvollten
Inänner in dem aufreibenden Kampfe um uner Recht, der Senatspräident O. Andres-
Frankfurt a. M., dieem Iahrbuche das Geleitwort gewidmet hat. Ihn traf unter
Roults Gewaltregiment uneligen Angedenkens die Derbannung von Herd und
Sdqolle. Aber ie machte ihn nur zu einem der tatkräftigten Vorkämpfer und An-
walt unerer gerehten Sache vor dem Dolksgericht der Welt, zu einem Herold unerer
Qual in der o dringend notwendigen Aufklärung der Dolksgenoen im weiten
Reid.

Als Erter Dorikender an der Spiße des Bundes der Saarvereine, denen wir nie
genug danken können, teht er eit langen Jahren elbtlos in ratloer Sorge und
Ulühe um unere Befreiung von der Fremödherr&lt;aft. Und wenn heute die Saarfrage
alle Deutchen in Atem hält und aufregt, ihre politiche und wirtchaftliche Bedeutung
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endlic&lt; gewürdiat wird, o wien wir, daß die Saat dieer Ernte die ZSaarvereine
treuten, deren führender Geit Senatspräident Andres it.

In Wort und Scrift temmt er ich erfolgreich Gewalt und Habucht entgegen.
So it er u. a. der Derfaer der juritich meiterhaften und überall anerkannten
Studie „Grundlagen des Rehts im Saargebiet“ (Berlin 1926); durd
Klarheit und Wahrheit in der Saartragödie das Shwert gegen übermütige An-
maßung und gegen die Schliche der erbitterten Hauptregieure mit ihrer krummen
welchen Politik. Sold) vielfältige, völlig uneigennüßige Hingabe für das Siel
unerer Sehnucht wollen wir mit goldenem Griffel in den Erzblättern unerer Ge-
chichte fethalten.

In den Worten, mit denen Senatspräident Andres die ihm o dankbare Heimat
grüßt, wingen die Gedanken, die uns alle bewegen. Prägen wir den Grundakkord
in Seele und Sinn zu kraftvoller Tat:

„Fete Burg, um auszudauern,
It des Mannes eh'rne Brut!“

Bei dieer Gelegenheit möchte ich auf die vielen Zuchriften zurückkommen,
in denen fortwährend ältere Jahrgänge des Saarkalenders erbeten werden. Diee
Wünche konnten leider oft niht Erfüllung finden. Typich it die fat regelmäßig
wiederkehrende Bemerkung, man habe das Bud verliehen und niht wieder erhalten
können. Vlir wird viel Arbeit erpart, wenn man davon Uotiz nehmen mödte, daß
im Derlag Gebr. Hofer A.-G., Saarbrücken 1, nur noh Saarkalender der Jahre
1927, 1928 und 1929, und zwar in bechränkter Zahl vorhanden ind. Dur&lt; Zufall
läßt ich allerdings auch ein früherer Iahrgang als die vorgenannten beorgen.

Für die freundliche Mithilfe danke ich hiermit allen in treuer Geinnung. Der
Wünche waren aud diesmal zu viele, als daß es mir gelingen wollte, ie ämtlich
zu berückichtigen. Uehmt, was ih hier geboten, in demelben Sinne und der Freude
hin, mit der das bunte Moaikbild gechaffen it. In jedem aarländi&lt;en Herzen
wird es ein E&lt;ho wecken und in der Familienbücherei noh Kindern und Kindes-
kindern eine Quelle ein, an der ie uner Saarvolk tudieren können. Dergangen-
heit und Gegenwart, Lut und Ceid oll es künden, in trüben und heiteren Bildern
den Puls&lt;hlag unerer Seele fühlen laen. Das war wenigtens meine Abicht,
fehlte auch die volle Kraft dazu, den guten Willen bitte ich anzuerkennen.

Allen Freunden des „Saarkalenders“ daheim, im Reiche und Ausland treuen
landsmännichen Gruß. A. Z.ju
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